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3d) bin bet Süfteler Sdbteiet

Unb fteue mich ganj ftonf,
Safe eê fut einmal nir ift
2Jîit einet betoetifdjen Sanf.

Senn nod) ift unfet Sänbajen

gut eine Staatêbanf ju Kein;

(Sê folit nut ettjeblid) gtofeer

Sie Sunbeëtaffe fein.

Sine Staatêbanf bringt eine Staatêfdjufb

ein Sanfrott unb noi) niet mebr;

Sie Staatêfaffe ift immet ficber

3m fdjlimmften galle l e e t.

5lu§ bem geben eineê ©djüler§ im Saljre 1988.

SGBälti ift bet ©obn eines armen ïaglôbnerê. ïttSit feben ibn eben in

bem neuen, non bet ©emeinbe gelieferten ©d)ület « ©ammettod baS §auê

feinet eitetn netlaffen. et befteigt ein fleineê Sclojipeb unb fteuett bet

Schule ju. Sort begibt et ftd) in ben hohen, fdjön auSgeftatteten Speifefaal,

mo feine ßameraben fd)on in jroanglofen ©tuppen bei einanber fifcen unb

ffaffee obet Gacao ttinten. SBälti febt eine !£i[djgto<fe in Seroegung unb

beftellt bei bem Ijerbeieitenben Sienet eine Saffe eacno, aber mit redjt niel

Sdjlagfahne". ein ©lodenjeidjen ruft jum Seginne ber Sdjulftunben. 2td),

roie herrlich feben bie ©djulräumc auê 3eber ©djület bat für ftdj einen

bequemen ©effel unb ein Sdjreibpult, roeldjeê mit allem fiomfott bet 9îeujeit

auSgeftattet ift. Studj ftebt auf jebem Suite ein ©las SRotbroein jur gelegent«

lieben ©tättung. Sobalo bie ©tunbe ihrem enbe juneigt, läfet ber Sehtet

bie klaffe batübet abftimmen, roie oiele Aufgaben fte jut näd)ften ©tunbe

haben rooüten. SJtan glaube butdjauS nicht, öafe bie ^Majorität gegen alle

Aufgaben ftimmen, eS beftnben ftd) oiele ebrgeijige in ber jîlaffe. 3" ber

grübftüdSpaufe geht eë junädjft roiebet nad) bem ©peifefaal, in welchem

©d)üffeln mit belegten Stöbajen unb leichte SBcine beteit fteben. üßadj ein--

genommenem 3mbife begibt ftdj SBälti in ben grofien ©arten, um rr.it einigen

greunben Lawn Tennis ju fpielen. er ift tein greunb nom ïutnen, ob=

roohl bie fdjönften Surngetäthe auf einem fteien Sfa&e fteben. Gê folgen

roiebet jroei ©tunben unb balb barauf baë Sûîittagëmatjl. 9Bälti bat etroa»

ftatt geftühftüdt. Saher beftellt er, nachbem er bie ©peifefarte burdjgefehen

hat, nur etroaê Souillon unb eine fleine Sottion §uhn mit Stteië. Sîadj

aufgehoben« Stafel roirb ein Sdjulfpajietgang in'ë gteie unternommen : Siefe

ift bie SRatutgefdjidjteftunbe. Ser Sehtet unterrichtet anfdjauungêrocife in

angenehmem ^ßlaubettone. Sdjlieftlicb fehtt man ftngenb jutüd, unb SBälti

begibt ftd) in baê Sabejimmet, roofetbft et im Safftn ein etftifdjenbeê Sab

nimmt, etroa um fünf Übt Sîadjmittagê fehtt et auf feinem Setojipeb nad)

§aufe jutüd.

gtenbutg höh he Gbolbet g'ha,

Stum, trum, trum.
Unb häb nüb roelle erijirc ta,

!£rum, trum, trum.
Sa djunt be böft Sunbeêratb.

SEtum, trum, ttum.
Unb macht be ©tede g'fdjroinb patat.
üttum, ttum, ttum.
Sodj grenburg ift be ©'fdjgber g'fn

Srurn, ttum, ttum;
eê jiebt ft Börner roeiblt n,

SEtum, ttum, ttum.
Unb benft, eê beb' ft nüb blamitt,

Ütum, ttum, ttum,
gBitl ihm baë mengëmal fdjo paffttt

Stum, trum, ttum

$apa, roatum bat man eigentlidj ben fanget abgefdjafft?"

SBie fannft bu fo albern ftagen! glühet, ba haben nut ganj otbinäte

Seute Setbrechen hegangen ; ba fam'ê nicht b'rauf an. 3e|t, benf nut, roenn

man geben, bet fcbtedjte ©tteiebe madjt, öffentlich, auëftellen roollte!""

Sßolitifdje Sßolijei.

1. 6ê ift politifdj, pölitijdje Sßolijei ju haben.

2. 3eber politifcbe Sdjroeijer gehört betfelben an.

3. Sie ©pifeel fmb unpolitifd) unb eë ift politifdj, biefelben ju faffen,

roeldje Solitif fte aud) tteiben mögen.

4. Sie Agents provocateurs haben ihre Sanbeêfathen ju tragen, um

Setroedjêlungen ju oetbüten.

5. Stile Spijjel, ©pione unb Agents provocateurs ftnb haftbar.

6. eê geht gleidj toê

gerbt: einnerftanben mit ber üJtotion, eê mufe e Sunbeêhanf er*

ftedt roetbe."

Subi: Scroabr iê ©ott betoot 6ê fifccn ja fdjon genug, ©ibt'ê
eine neue Sanf, ftfcen nodj mehr. Sa fömmt eê fdjliefelidj hinauê, bafe 2lUeê

ftht unb îîiemanb mehr fteht."

ßtjutti: 2lhet, SRägel, jefcig djönnteb 3ht ba en ganj famofe Softe

an euetn SUrfc ühetdju."

Stößel: 3Baë ifdjt baê roieber für eë ©fdjroaber?*

etjtttri: 5Benigfteê alli Süionat 2 bis 300 gtanfe Soh' mit ber

Uëfidjt "

Stößel : Schopf !"

Ktjueti: SM b't Uëftcht uf ganj etheblichi ©teigetig hi guetem

Serbalte."

Sättel: ,,©o, guetem Sethalte, Gbueri!"

©Gurrl: Unb benn überbiefe na 2loangfement, en böcbere ©rab, Dtägel."

Stößel: Unb roaê roäri baê? Oeppe b'£eilê _ "

(<f)iicri: Steh biroari ratheb emal ich fâgeë nüb."

ßfjueri: So, ftnb'rê Oeppen.-au?"

6hef ber geuerroebr: Sinb 3ht j'îtadjt uf bet 2Badjt g'ft?'
geuetroehtmann : 3o, §etx fiommanbant!"

ehef bet geuetroebt: §eit 3ht au pumpe müefee?"

geuetroehtmann: 3o, bim SRoferoitth en halbe Siter "

SOtann (unter bet ^auSthüt): §ett ©ott im Rimmel, roaë ift baë

füt ein SBetter! fieinen |mnb follte man hinauëfdjiden. gtau, roenn mit
3emanb nadjftagt, id) bin blühen im golbenen Seuen! 2lbieu!"

Onfel: 3a, ja, ba beit S't en Stüfce, baê ift redjt eë hoffnungS*

noQS ÖJleitfchi."

S0Î u 1 1 e t : Sir mödjt' ig boch au grab bie lä| §anb is SUtul gä,

numme OeppiS fo no mim Säbeli j'benfe."

3BaS ift eigentlich eine 3ulienne=Suppe ?"

Saê ift ganj einfach eine ätpotbefetfäjublabenftäuterteftenffeifcbbiübe,"

3nfpeftor: So, bet birefte geuetfdjaben roäte 750 gt."
Stanbbefdjäbigtet: Saë ift oiel ju roenig, benn roie Sie ja

fehen, routbe mit burd) baê SBaffet baê ganje §auê netbetbt."

3nfpeftot: 3a, roit netftdjetn nut gegen 3etftötung beS geuetS,

geben bähet füt 3Baffetfdjaben feine ©eroäbt!"

Stanbbefdjäbigtet: ©ut, bann löfdjen roit audj nicbt mehrt"

Ich bin der Düsteler Schreier

Und freue mich ganz krank,

Daß es sür einmal nix ist

Mit einer helvetischen Bank.

Denn noch ist unser Ländchen

Für eine Staatsbank zu klein;

Es sollt nur erheblich größer

Die Bundeskasse sein.

Eine Staatsbank bringt eine Staatsschuld,

Ein Bankrott und noch viel mehr;

Die Staatskasse ist immer sicher

Im schlimmsten Falle leer.

Aus dem Leben eines Schülers im Jahre 1988.

Wälti ist der Sohn eines armen Taglöhners. Wir sehen ihn eben in

dem neuen, von der Gemeinde gelieferten Schüler-Sammetrock das Haus

seiner Eltern verlassen. Er besteigt ein kleines Velozived und steuert der

Schule zu. Dort begibt er sich in den hohen, schön ausgestalteten Speisesaal,

wo seine Kameraden schon in zwanglosen Gruppen bei einander sitzen und

Kaffee oder Cacao trinken. Wälti setzt eine Tischglocke in Bewegung und

bestellt bei dem herbeieilenden Diener eine Tasse Cacao, aber mit recht viel

Schlagsahne". Ein Glockenzeichen rust zum Beginne der Schulstunden. Ach.

wie herrlich sehen die Schulräume aus Jeder Schüler hat sür sich einen

bequemen Sessel und ein Schreibpult, welches mit allem Komsort der Neuzeit

ausgestattet ist. Auch steht aus jedem Pulte ein Glas Rothwein zur gelegentlichen

Stärkung. Sobald die Stunde ihrem Ende zuneigt, läßt der Lehrer

die Klasse darüber abstimmen, wie viele Ausgaben sie zur nächsten Stunde

haben wollten. Man glaube durchaus nicht, daß die Majorität gegen alle

Aufgaben stimmen, es befinden sich viele Ehrgeizige in der Klasse. In der

Frühstückspause geht es zunächst wieder nach dem Speisesaal, in welchem

Schüsseln mit belegten Brödchen und leichte Weine bereit stehen. Nach

eingenommenem Imbiß begibt sich Wälti in den großen Garten, um ir.it einigen

Freunden I^nvri l'ennis zu spielen. Er ist kein Freund vom Turnen,

obwohl die schönsten Turngeräthe aus einem sreien Platze stehen. Es solgen

wieder zwei Slunden und bald daraus das Mittagsmahl. Wälti hat etwas

stark gefrühstückt. Daher bestellt er, nachdem er die Speisekarte durchgesehen

hat, nur etwas Bouillon und eine kleine Portion Huhn mit Reis. Nach

aufgehobener Tafel wird ein Schulspaziergang in's Freie unternommen : Dieß

ist die Naturgeschichtsstunde. Der Lehrer unterrichtet anschauungswcise in

angenehmem Plaudertone. Schließlich kehrt man singend zurück, und Wälli

begibt sich in das Badezimmer, woselbst er im Bassin ein erfrischendes Bad

nimmt. Etwa um fünf Uhr Nachmittags kehrt er auf seinem Veloziped »ach

Hause zurück.

Frey bürg häd de Cholder g'ha,

Trum, trum, trum.
Und häd nüd welle exizire la,

Trum, trum, trum.
Da chunt de bösi Bundesralh.

Trum, trum, trum.
Und macht de Stecke g'schwind parat.

Trum, trum, trum.
Doch Freyburg ist de G'schyder g'sy

Trum, trum, trum;
Es zieht si Hörner weidli y,

Trum, trum, trum.

Und denkt, es heb' si nüd blamirt,

Trum, trum, trum,
Will ihm das mengsmal scho passirt

Trum, trum, trum

Papa, warum hat man eigentlich den Pranger abgeschafft?"

Wie kannst du so albern fragen! Früher, da haben nur ganz ordinäre

Leute Verbrechen begangen ; da kam's nicht d'rauf an. Jetzt, denk nur, wenn

man Jeden, der schlechte Streiche macht, öffentlich ausstellen wollte!""

Politische Polizei.
1. Es ist politisch, polilijche Polizei zu haben.

2. Jeder politische Schweizer gehört derselben an.

3. Die Spitzel sind unpolitisch und es ist politisch, dieselben zu fassen,

welche Politik sie auch treiben mögen.

4. Die ^-zents provocateurs haben ihre Landesfarben zu tragen, um

Verwechslungen zu verhüten.

5. Alle Spitzel, Spione und Délits provocateurs sind hastbar.

6. Es geht gleich los

Ferdi: Einverstanden mit der Motion, es muß e Bundesbank

erstellt werde."

Ludi: Bewahr is Gott dervor l Es sitzen ja schon genug. Gibt's
eine neue Bank, sitzen noch mehr. Da kömmt es schließlich hinaus, daß Alles

sitzt und Niemand mehr steht."

Chueri: Aber, Rägel, jetzig chönnreo Ihr da en ganz famose Poste

an Euem Platz überchu."

Rägel: Was ischt das wieder sür es Gschwader?"

Churri: Wenigstes alli Monat 2 bis 300 Franke Loh' mit der

Ussicht "

Rägel: Letzchops!"

Chueri: Mit d'r Ussicht uf ganz erheblich! Steigerig bi guetem

Verhalle."

Rägel: So, guetem Verhalte, Chueri!"
Chueri: Und denn überdieß na Avangsement, en höchere Grad, Rägel."

Rägrl: Und was wäri das? Oeppe d'Heils "

vhurri: Aeh biwari rathed emal ich säges nüd."

Chueri: So, sind'rs Oeppe n-au?"

Chef der Feuerwehr: Sind Ihr z'Nacht uf der Wacht g'si?"

Feuerwehrmann: Io, Herr Kommandant!"

Chef der Feuerwehr: Hcit Ihr au pumpe müeße?"

Feuerwehrmann: Io, bim Rosewirlh en halbe Liter!"

Mann (unter der Hausthür): Herr Gott im Himmel, was ist das

für ein Wetter! Keinen Hund sollte man hinausschicken. Frau, wenn mir

Jemand nachfragt, ich bin drüben im goldenen Leuen! Adieu!"

Onkel: Ja, ja, da heit D'r en Stütze, das ist recht es hoffnungs-

volls Meitschi."

Mutter: Dir möcht' ig doch au grad die lätz Hand is Mul gä,

numme Oeppis so vo mim Bäbeli z'denke."

Was ist eigentlich eine Julienne-Suppe ?"

Das ist ganz einfach eine Apothekerschubladenkräuterrestenfleischbrühe."

Inspektor: So, der direkte Feuerschaden wäre 750 Fr."

Brandbeschädigter: Das ist viel zu wenig, denn wie Sie ja

sehen, wurde mir durch das Wasser das ganze Haus verderbt."

Inspektor: Ja, wir versichern nur gegen Zerstörung des Feuers,

geben daher für Wasserschaden keine Gewähr!"

Brandbeschädigter: Gut, dann löschen wir auch nicht mehr!"
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